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Chrystal Meth und Kokainbesteck
Ausstellung in der Heiligenstädter Stadthalle zur Sucht- und Drogenpräventionswoche eröffnet. Heute gibt es einen Elternabend

Von Sigrid Aschoff

Heiligenstadt. Im Rahmen der
Sucht- und Drogenpräventions-
woche – sie läuft seit gestern für
alle Acht- undNeuntklässler der
Heiligenstädter Schule – wurde
in der Stadthalle die Ausstellung
„Drogenkultur und Drogen“ er-
öffnet. Präsentiert wird sie von
derHeinrich-Böll-Stiftung.
Seit drei Jahren wandert die

Ausstellung, die eigens für Schü-
ler konzipiertwurde, quer durch
ganz Deutschland. Sie sei nicht
mehr so textlastig wie die Vor-
gängerschau, hätte eine klare
Gestaltung, eine bessere An-
sprache für junge Leute mit
mehr Hinguckern und wäre so
einprägsamer, sagt Bildungsre-
ferentin Solveig Negelen. 19 Ta-
feln werden gezeigt und auf ih-

nen geht es um Drogen – bezo-
gen auf verschiedene Themen
wie Schule, Geografie, Ge-
schichte, Musik oder Literatur.
Es dreht sich also alles um das
wahre Leben, den Alltag, beson-
ders umdenderSchüler undwo-
mit sie zu tun haben.
Leider, sagt Negelen, sei es so,

dass Jugendliche meinten, viel
über die Thematik zu wissen,
während Drogen für Eltern oft
ein Tabuthema seien. „Aufklä-
rung und Informationen sind
wichtig. Die Eltern müssen offe-
neAuge haben. Sie brauchen zu-
dem den gleichen Wissenstand
wie ihre Kinder – auch damit sie
ihre Unsicherheit verlieren“,
meint die Bildungsreferentin,
die Müttern und Vätern zu
einem Besuch der Ausstellung
rät, die noch bis Freitag zu sehen

ist. Neben vielen textlichen In-
formationen gibt es auch eine
Art Vitrine mit Anschauungsob-
jekten wie beispielsweise Ha-
schischpfeifen, einem Kokain-
besteck aber auch Stechapfelsa-
men, einer Alraunwurzel, Kava-
Kava oder der Yohimberinde,
einer Liebesdroge. Ergänzt wird
die Ausstellung durch eine Prä-
sentation des Jugendamtes, bei
der es unter anderemumdieGe-
fahren von Alkohol, Nikotin
und Chrystal Meth geht, sowie
mit einem Quiz, das Leinefelder
Sozialarbeiter erstellt haben.
Eingeladen sind Eltern sowie

alle Interessierten am heutigen
Mittwoch zu einem themati-
schen Elternabend unter dem
Titel „SehnSucht“. Die Veran-
staltung beginnt um 19.30 Uhr
in der Stadthalle.

In der Heiligenstädter Stadthalle ist noch bis Freitag die Ausstellung „Drogenkultur und
Drogen“ zu sehen, die für Schülerwie Eltern interessant sein dürfte.Foto: Eckhard Jüngel

Lebkuchen
im T-Shirt
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Silvana Tismerwundert sich, wa-
rum es dieses Jahr noch keinen
Spekulatius zu kaufen gibt

Vor nicht einmal drei Ta-
gen schlugKollege J. den
Kragen hoch, als wir ge-

meinsamdurch die Schlaggasse
liefen, lächelte undmeintewoh-
lig: „Jackenwetter! Schön!“ Er
hat es scheinbar nichtmit der
Wärme.Und dann tanzten in
einemkleinenWindstoß die ers-
ten buntenBlätter über das
Pflaster. „August“, brummte ich
böse inmich hinein. Und dann
schoss esmirwie einBlitz durch
denKopf, dass derHandel die-
ses Jahr scheinbar spät dran ist.
Ich habe nämlich krampfhaft
überlegt, ob ich in denMärkten
schon Schokoladenweihnachts-
männer, Spekulatius oder Leb-
kuchen gesehen habe.Nein!
In spätestens zweiWochen

werden die Regale voll stehen.
Verlassen Sie sich drauf! Ich är-
geremich jedes Jahr darüber,
weil die Vorfreude aufWeih-
nachten am1. Advent oder 1.
Dezember beginnen sollte, je
nach dem,was zuerst kommt.
Geht es nämlich schon beimit-
unter 30Grad imSeptember
los, ist die Freude spätestens im
November verpufft. Dann geht
mir der ganzeRummel nur noch
auf dieNerven. Aber langemuss
man sich ja nicht ärgern: Am28.
Dezember sind dieWeihnachts-
männerweg – ausgetauscht
gegenOsterhasen.
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„Wirwerden unsere liebe
Not haben, dasWorbiser
Personal komplett
unterzubringen.”
MarkoGrosa (CDU),
Bürgermeister der Stadt
Leinefelde-Worbis, über den
Plan, dasWorbiser Kloster zum
Sitz derVerwaltung zumachen

L 

SebastianDugan (31),
Soldat ausHeiligenstadt:
Abheute habe ich eineWoche
Urlaub. Vorher hatte ich noch
eine 24-Stunden-Wache. Jetzt
gehe ich zumFriseur. Eine
Kurzhaarfrisur ist funktioneller.
Ich bin inGotha stationiert. Im
Urlaub odermanchmal anWo-
chenenden fahre ich nachHeili-
genstadt.Hier habe ich zusam-
menmit einemKumpel eine
Wohngemeinschaft. Freitagwill
ich zumBreikuchenfest nach
Dingelstädt. Foto: E. Jüngel
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Der Haidelbach darf
in sein altes Bett zurück

Gemeinschaftsprojekt von Grundstückseignern, Zweckverband und Naturschutzbehörde startet nächste Woche an Niederorscheler Neumühle

Von Natalie Hünger

Niederorschel. Die EU-Wasser-
richtlinie bereitet mancherorts
Kopfzerbrechen. Auch den Ge-
wässerunterhaltungszweckver-
band Eichsfeld stellt sie vor gro-
ße Aufgaben. Denn sie schreibt
eine gewisse Gewässergüte und
die Durchgängigkeit des Gewäs-
sers für Fische vor. Wer sich die
hiesigen Gewässer ansieht, ent-
deckt aber nicht selten Hinder-
nisse, die selbst die sportlichsten
Fische nicht aus eigener Kraft
überwinden können.
Gleich mehrere solche Hin-

dernisse, an die 80 Zentimeter
hohe Abstürze, weist zum Bei-
spiel der Haidelbach bei Nieder-
orschel auf. Um diese Niveau-
unterschiede ausgleichen zu
können, sind sogenannte Sohl-
gleiten nötig. „Wollen wir 80
Zentimeter Höhenunterschied
für die Fische überwindbar ma-
chen, ist die Sohlgleite 24 Meter
lang“, erklärt Bernd Kiel vom
Gewässerunterhaltungszweck-
verband. Vor drei Jahren lud der
Verband die Anlieger der Ge-
wässer zu einer Anhörung ein.
Da waren auch Bernadett und
Thomas Hellwig erschienen, die
die „Neumühle“ bei Niederor-
schel gekauft haben, um sie zu
sanieren und hier ein Gesund-
heitszentrum aufzubauen. Zur
Mühle und zur neu errichteten
Praxis für ganzheitliche Natur-
heilkunde, die seit zwei Jahren
erfolgreich läuft, gehören
11 000Quadratmeter Fläche am
Ahlenbach undHaidelbach.

NeuerVerlauf besser als
Einbau von Sohlgleiten

Als sie hörten, wie aufwendig
der Bau von Sohlgleiten ist,
machten sie einen anderen Vor-
schlag: Warum den Haidelbach
nicht einfach in sein altes Bett
zurückverlegen? In einem Buch
über die Mühlen im Eichsfeld
hatten sie eineZeichnung gefun-
den, die zeigt, wo das Gewässer
früher an derMühle verlief.
„Einen Bach in seinem Ver-

lauf zu verändern, um Höhen-
unterschiede auszugleichen, ist
wesentlich effektiver, als Sohl-
gleiten zu bauen“, weiß Bernd
Kiel. Er ist wie die Mitarbeiter
der Unteren Naturschutzbehör-
de des Landkreises erfreut darü-
ber, dass die Grundstückseigen-
tümer Flächen für dieRenaturie-
rung des Baches bereitstellen
wollen. Denn meist stoße man
aufWiderstand derAnlieger.
Als für dasMühlengelände ein

Bebauungsplan erstellt wurde,
wurde der künftige Bachverlauf
gleich mit eingezeichnet. Und
vergangene Woche wurden die
ersten Pfähle eingeschlagen, die
markieren, wo genau der Hai-
delbach künftig langfließen soll.

Träger der Baumaßnahme,
die nächste Woche startet, ist
der Gewässerunterhaltungs-
zweckverband. Gefördert wird
sie von der Thüringer Aufbau-
bank. Die Planung übernahm
das Büro Kellner und Partner
aus Mühlhausen, mit dem der
Zweckverband schon bei der
Renaturierung des Flutgrabens
von Kirchohmfeld bis Worbis
zusammengearbeitet hatte –
eine Maßnahme, die nicht nur
den Fischen, sondern auch dem
Hochwasserschutz in beiden

Orten diente. Die Umverlegung
ausführen wird die Landschafts-
baufirma Hunstock aus Hüp-
stedt, ebenfalls ein erfahrener
Partner des Zweckverbandes in
derGewässerunterhaltung.

Ein Feuchtbiotop und ein
Blind-Armals Laichgebiet

Natürlich haben die Grund-
stückseigentümer ein gewisses
Mitspracherecht. „Ihre Interes-

sen werden beim Bau des neuen
Bachbettes berücksichtigt“, be-
tont Bernd Kiel. Auf etwa 300
Metern Länge wird der Haidel-
bach umverlegt. Direkt an der
Mühlewird er auf einemkleinen
Teilstück verrohrt und somit
überfahrbar sein, damit dieHell-
wigs auch weiterhin den hinte-
ren Teil ihresGrundstücks errei-
chenkönnen.DerAhlenbach, in
den der Haidelbach mündet, be-
kommt ebenfalls teils einen neu-
en Verlauf und wird renaturiert.
Die Hellwigs hatten die Idee,

auch gleich einen kleinen
„Blind-Arm“ als Laichgebiet für
die Fische sowie ein Feuchtbio-
top anzulegen. Dem stimmten
Bauherr, Planer und Natur-
schutzbehörde gern zu. Das
schnurstracks geradeaus verlau-
fende Bachbett unweit derMüh-
le wird nicht zugeschüttet. Es
bleibt als Bypass erhalten, damit
die Gebäude bei Starkregen
nicht überschwemmtwerden.
Noch diesen Herbst soll das

Bachprojekt im Bereich von
Neumühle abgeschlossen wer-

den. Aber das Gesamtprojekt ist
noch größer, umfasse einen wei-
terenBachabschnitt inRichtung
Rüdigershagen,wozumBeispiel
70 Pappeln gefällt und durch
standortgerechte Weiden und
Erlenersetztwerden sollen.Und
hier werden dann zwei Sohlglei-
ten eingebaut. FürdieLandwirte
wird eineÜberfahrt errichtet.
Neumühle ist das vierte Pro-

jekt dieser Art des Verbandes.
Ein weiteres Hochwasser-
schutzprojekt werde jetzt für Bi-
schofferode vorbereitet, soKiel.

Hier fließt der Haidelbach künfig in den Ahlenbach. Im Bild
Planer JörnDittmann von der Firma Kellner und Partner.

Hinter derMühle ist genügendPlatz, umdemHaidelbachwieder Platz zumMäandern zugeben.
In der nächstenWochewird hier das neue Bachbett ausgehoben. Fotos: Eckhard Jüngel ()

Landschaftsbauer FrankHunstock, Bernd Kiel vomGewässerunterhaltungszweckverband Eichs-
feld und ThomasHellwig, Grundstückseigner, beimAbstecken des neuen Bachbetts.

BernadettHellwig zeigtdasBuch,dasEichsfelderMühlenvorstellt underfreulicherweiseeineal-
te Skizze des alten Verlaufs vonHaidelbach undAhlenbach anNeumühle enthält.


